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W I K I L E A K S

Gysis Nato-Taktik
Auch Linken-Chef Gregor Gysi ge-

rät durch eine Depesche von
US-Botschafter Philip Murphy in Be-
drängnis: Gysis Einschätzungen zur
Nato-Mitgliedschaft Deutschlands, die
Murphy nach einem Gespräch mit dem
Politiker in die Heimat sandte, dürften
in seiner Partei für Diskussionen sor-
gen. Offizielle Linie der Linken ist bis-
lang die Forderung nach einem Ersatz

des Bündnisses durch ein Sicherheits-
system unter Einbeziehung Russlands.
Im November vergangenen Jahres er-
läuterte Gysi – dem Dokument zufolge
„gesellig und in Plauderlaune“ – dem
US-Botschafter bei einem Besuch, die
Forderung der Linken nach Abschaf-
fung der Nato sei in Wirklichkeit ein
Weg, den gefährlicheren Ruf nach
 einem Rückzug Deutschlands aus dem
Bündnis zu verhindern. Für eine Auflö-
sung der Nato sei ja die Zustimmung
der USA, Frankreichs und Großbritan-
niens nötig. Und das sei unrealistisch.

Linke Realos fürchten nun, dass nach
Bekanntwerden von Gysis Äußerungen
die Fundis in den eigenen Reihen wie-
der auf Deutschlands Austritt aus der
Allianz drängen würden. Gysi selbst
kann sich an den genauen Wortlaut des
Gesprächs nicht erinnern, vermutet
aber Übersetzungsfehler, da „das Ge-
spräch auf Deutsch geführt wurde“. So
sei die Behauptung in dem Dokument,
er habe gegenüber dem Botschafter ge-
prahlt, allein für den bundesweiten Er-
folg der Linken verantwortlich zu sein,
„auf jeden Fall falsch“.
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Künast stoppt
Papstgegner

Grünen-Fraktionschefin Renate Kü-
nast hat das anfängliche Nein ihrer

Fraktion zu einer Papstrede im Bundes-
tag kassiert. „Der Papst ist eingeladen,
das ist in Ordnung so“, sagt sie. „Da ge-
hen wir hin, und zwar respektvoll.“ Da-
mit korrigiert Künast ihren Parlamenta-
rischen Geschäftsführer Volker Beck,
der noch am Freitag namens der Bun-
destagsfraktion beharrt hatte: „Einver-
nehmen für die Einladung des Bundes-
tages an den Papst, vor dem deutschen
Parlament zu sprechen, gab es mit uns

nicht.“ Begründet hatte Beck die Ableh-
nung damit, dass Benedikt XVI. homo-
phob sei. „Der Papst hält mich für ,ob-
jektiv ungeordnet‘, so viel zur Toleranz
des Papstes gegenüber Schwulen und
Lesben“, sagte Beck. Das grüne Nein
war nicht nur von der CDU, sondern
auch parteiintern kritisiert worden. Kü-
nast plädiert nun dafür, nach Benedikt
XVI. auch anderen Glaubensführern Re-
derecht im Bundestag einzuräumen:
„Uns liegt am Herzen, alle Religionsge-
meinschaften gleich zu behandeln.“

F I N A N Z K R I S E

CDU-Streit um 
Euro-Bonds

Mit ihrem kategorischen Nein zu ge-
meinsamen Euro-Anleihen, den

sogenannten Euro-Bonds, stößt Bundes-
kanzlerin Angela Merkel in den eige-
nen Reihen auf Widerstand. Der saar-
ländische CDU-Ministerpräsident Peter
Müller sagte, er könne sich derartige
Anleihen durchaus vorstellen. „Es
kommt darauf an, wie man diese gestal-
tet.“ Durch entsprechende Bedingun-
gen könne das Zinsrisiko begrenzt und
dafür gesorgt werden, dass disziplinie-
rende Wirkungen auf die Haushaltsge-
staltung damit verbunden seien. Auch
Finanzminister Wolfgang Schäuble hält
die Euro-Bonds unter bestimmten Be-
dingungen für sinnvoll. Der luxemburgi-
sche Ministerpräsident Jean-Claude
Juncker hatte solche Gemeinschaftsan-
leihen zur Rettung finanzschwacher EU-
Staaten ins Gespräch gebracht. Merkel
ist strikt dagegen. Inzwischen wachsen
aber auch in der Unionsfraktion die
Zweifel, ob der bislang geplante Euro-
Rettungsschirm ausreicht. Die SPD hat
mittlerweile eine gemeinsame Linie
zum Thema Euro-Bonds gefunden. Zu-
nächst hatte Fraktionschef Frank-Walter
Steinmeier Verwunderung bei Partei-
chef Sigmar Gabriel und Ex-Finanzmi-
nister Peer Steinbrück ausgelöst, weil er
in einem Interview gesagt hatte, er sehe
derzeit „keine Chance“ für Euro-Bonds.
Gabriel und Stein-
brück dagegen waren
für die Anleihen.
Nach einer internen
Klärung korrigierte
sich Steinmeier dann
via „Bild“ und schloss
Euro-Bonds nicht
mehr aus: Sie seien
„ein Werkzeug, aber
noch keine Politik“. 
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Schäuble

Benedikt XVI.


